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Tagesspiegel
Der Reichsfinauzminister erklärte , es sei unmöglich , den

Entwurf des kriegsschädenschlußgesehes , der bereits dem
Aeichsrak zugegangen ist. zu ändern , doch solle den Verbän¬
den in einigen unwesentlichen Punkten noch enkgegengekom-
men werden.

Nach der „ Indo Pacifique " wird sich in der nächsten
Woche eine halbamtliche japanische Mission nach Ostafrika
begeben, um die dortigen Mrtschafksverhältnissc zu studieren
und einen Markt für die japanischen Produkte zu schaffen.

Der deutsche Ozeanslug
Die Großtat der Jmikersfneger

Die Flugzeuge der Junkerswerke haben mit den erprob¬
ten Führern Lohse , Köhl (geh . 1888 in Neu -Alm),
Shzard und Risticz  den Versuch , das Atlantische
Meer von Ost nach West zu überfliegen , gemacht . Die
Firma Junker ist nicht Unternehmer : Unternehmer ist der
Norddeutsche Lloyd und die Darmstädter und National¬
bank. Das Junkerswerk selbst stand dem Unternehmen , das
her Lloyd angeregt hat , erst kühl gegenüber . Es lag nicht
auf der Linie der Ziele der Junkerswerke , die . Sprünge ",
in welcher Form immer , nicht lieben . Die Unterhand¬
lungen mit dem Lloyd stellten aber den nationalen Gesichts¬
punkt und die Notwendigkeit , den Gedanken des Ozean¬
flugs ins Bolk zu tragen , überzeugend in den Vordergrund.
Das Iunkerswerk , das einem S p o r t unternehmen kühl
bis ans Herz gegenübergestanden hatte , sah sich plötzlich vor
eine Idee , vor eine nationale Aufgabe gestellt, jenseits von
Sportgeist und Rekordpsychose . Das gab den grundsätzlichen
Ausschlag. Die praktische Zustimmung machte Professor
Junkers persönlich abhängig von den Ergebnissen einer
langen Kette planmäßiger Vorversuche mit Mensch , Ma¬
schine und Material . Diese Vorversuche haben über
zwanzig Weltrekorde  erbracht , zuletzt den Rekord
im Dauerfluo . Da sagte auch Professor Junkers — ,' a!
Weil die geistige und technische Leistung beim Werk liegt
und die menschliche in erster Linie bei den Werkspiloten,
wird das Unternehmen den Namen „I u n k e r s f l u g" be¬
halten, trotzdem der Lloyd der Unternehmer ist. Und das
ist richtig.

Nungesser und Colis  sind an ihren schweren Un¬
terlassungssünden und ihrem Leichtsinn zugrunde gegangen:
die französische Firma Le Basseur  hat ein Verbrechen
an ihnen begangen, ,weil sie aus eitler Rekordsucht — um
Lindbergh zuvorzukommen — Nungesser und Coli ohne zu¬
reichende Vorbereitungen in ein todbringendes Abenteuer
gehetzt hat . Das Schicksal dieser beiden geht die ganze
europäische Fliegerei an , ihr bitteres Los ist eine Lehre an
alle fliegenden Nationen . Nicht in kühnen Lustkunststücken
wird das ..Blaue Band " der Lust errungen , sondern in
gründlicher planvoller wissenschaftlicher Arbeit.

Wodurch unterscheidet sich der 3ur . kersflug  von
dem französischen Unternehmen?

Es unterscheidet sich in dem Geist , aus dem es unter¬
nommen wird , in Methodik und Material . Der Lloyd und
Junkers senden keine leichte, aus Holz und Leinwand
Wsammengeflickte Spoitmaschine , keine aus kurzatmige
Brillanz gebaute Militärmaschine Wer den Ozean , son¬
dern eine schwere Ganzmetallkonstruktion , eine Lasten -
Maschine  mit verhätnismäßig großem und schwerem
Motor.  Landbergh und Ehamberlin verwendeten Motor«
von 220 PS . gegenüber dem Junkersmotor Ö V von
W0/310 PS . Dieses Mehr an Pferdestärken bedeutet aber
«ins wesentliche Erhöhung der Scherheit , der Motor kann
geschont werden . Bei dem Rekordslug wurde der Start
der oollbelasteten Maschine nicht mit der Spitzenleistung
des Motors , die bei 1550 Touren liegt , dmchgeftihrt , sondern
mit 1440, und bereits nach 3 Minuten konnte in einer Höhe
von 100 Metern auf 1280 Touren heruntergegangen werden,
ohne daß die Lastenmaschine — 3800 Kilogramm — dadurch
ihre Steigfähigkeit verloren hatte . Diese Tatsachen besagen
ober, daß die Spitzenleistung des Motors höchstens für
Augenblicke  in Anspruch genommen werden braucht,
mester aber , daß seine Beanspruchung in dem Maß ver¬
ringert werden kann , in dem die Tanks sich leeren . Es ist
also aus alle Fälle vom Augenblick des Starts an eine
Kraftreserve  vorhanden , deren Nichtausnützung eine
von Stunde zu Stunde wachsende Betriebssicherheit bedeutet.
Motorschäden ereignen sich aber durch Ermüdung des Mate¬
rials in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle an der Grenze
öer Höchstleistung. Es ist also hier eine Betriebssicherheit
ongestrebt, die an der wissenschaftlichen Sicher-
yeits grenze  der Wahrscheinlichkeit liegt.

Professor Junkers stellt für seine Arbeit den Leitgedan¬
ken voraus , daß Flugzeugbau , Motorenbau und Luftver¬
kehr in einer  Hand vereinigt sein müssen, wolle man dis
gemachten Erfahrungen methodisch und bis zum denkbar
letzten Ende auswerken . So bekam er eine sichere Grund¬
lage für die Errechnung dessen, was man Motoren und Ma¬
schinen Zutrauen konnte . Diese Methodik , die im besten
Sinn des Wortes deutsch ist, hat Junkers nicht nur die An¬
erkennung der Engländer , sogar die der französischen Fach¬
presse eingetragen . Auch hier ist also alles Erdenkliche ge¬
schehen, um die Sicherheit des Fluges zu gewährleisten.
- Trotzdem, einige schwache Punkte scheint auch dieses

Gegen das KriegsschSdenfchlutzgefetz
Berlin , 16. Aug . Im Reichsfinanzministerium fanden

Verhandlungen mit Vertretern des Industrie - und handels-
lags und der Arbeitsgemeinschaft für den Ersatz von Kriegs¬
und Verdrängungsschäden statt - Die Arbeitsgemeinschaft
gab eine Erklärung ab , die im Entwurf des Kriegs-
schädenschlußgesetzes  angebotene Entschädigung in
Höhe e i n e r - M i l l ta r d e Mark  sei nur ein Drittel
dessen, was die Arbeitsgemeinschaft in ihren Vorschlägen
gefordert habe . Neben den Erlösen aus veräußertem Reichs¬
vermögen würden diese Forderungen den Reichshaushalt
jährlich nur mit etwa 100 Millionen Mark belasten , ein
Betrag , für den keine neuen Steuern nötig waren im Hin¬
blick daraus , daß der Reichshaushalt jetzt schon an Ausgaben
10 Milliarden aufweise . Außerdem sei die Entschädigung
als eine werbende Ausgabe zum Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft besonders in deo Beziehungen zum Ausland aW

Zusätzen, wie der Neichssinanzminifter selbst anerkannt habe.
Von namhaften Deutschen und ausländischen Banken seien
dem Reichsfinanzminister Vorschläge vorgelegt worden (Liese
wollen bei der Sache scheint's auch ein Geschäft machen . D.
Schr .), die eine Inanspruchnahme des inländischen Geld¬
marktes vermeiden ließe . Der Reichsfinanzminister sei aus
diese Vorschläge nicht eingegongen . Da die Arbeitsgemein¬
schaft das Angebot des Gesetzentwurfs für ungenügend be¬
trachte , lehne sie weitere Verhandlungen darüber ab, hoffe
aber , bei Reichsrat und Reichstag mehr Gehör zu finden.
Die Vertreter verliehen daraus den Saal . Dagegen wurde»
die Verhandlungen mit den Vertretern des Industrie - und
Handelstags fortgesetzt, wobei diese ebenfalls die im Gesetz¬
entwurf vorgesehene Regelung als verbesserungsbedürftig
und ungenügend bezeichnet«!!.

Projekt zu haben . Lanöflugzeug , einmotorig —
keine Sende st ation.  Wenn man den ersten Einwand
für stichhaltig hält , hätte man auf den Flug , auf die Ab¬
sicht, das Transozeanprojekt in die Phantasie des Volkes
zu kragen — verzichten müssen. Wasserflugboote  ha¬
ben nicht den Aktionsradius , um den Flug von Kontinent
zu Kontinent unternehmen zu können . And it/re ..Hochsee¬
tüchtigkeit " soll man ja nicht überschätzen. Dornier und
Rohrbach gaben beim Seeflugwettbewerb bei Seegang 3
auf , wo sich eine Junkers -Lastenmaschine auf Schwimmen
mit L V noch wacker durchschlug. Aehnliches gilt von
dreimotorigen Maschinen . Auch sie haben nicht den Ak¬
tionsradius , sich vom Herzen Deutschlands nach Neuyork
durchzuschlagen. Bleibt also nur der Einwand : Keine
Sendestakion . Hier entschied der Wille der Piloten . Si»
glaubten , im unbedingten Vertrauen auf den Motor , den
Flug zu sichern, wenn sie statt der 100 Kilogramm wiegen¬
den Sendeanlage beschränkter  Reichweite 100 Kilo¬
gramm mehr Benzin miknehmen.

Diese Rechnung ist richtig , wenn man ihre Voraussetzung
anerkennt . Die Junkersführer werden wissen, warum sie so
entschieden haben.

Bleibt noch eine Tatsache , die man bisher vielfach nur als
Fehlerzu  werten geneigt war : Die 1000 Kilometer lange
Landstrecke, die zwischen Dessau und dem Meer liegt . Aber
gerade hier ist die Rechnung der Piloten durch Len letzte»
Flug durchaus bestätigt worden : Zusallsstörungen wie
Brennstoffhemmung , Magnetstörung stellen sich mit großer
Wahrscheinlichkeit noch Wer ' nd heraus und man kann
nötigenfalls landen oder um —yren . Rungesser und Coli
würden vermutlich noch leben , wenn sie nicht von Paris,
sondern von Mitteldeutschland abgeslogen wären.

Die „Europa " und die „Bremen " haben den Ozeanflug
ausgeben müssen. Aber nicht weil die Führer oder die
Maschinen sich nicht bewährt hätten , sondern weil ihnen
Naturgewalten entgegentraten , die , wie Pros . Junkers sagte,
mit menschlicher Kraft niemals werden bewältigt werden
können . Ist der erste Flug nicht gelungen , ein« Großtat,
deutsche Großtat  bleibt er doch. Und die dabei ge¬
machten Erfahrungen berechtigen zu der Hoffnung , daß
der zweite Flug  sicher gelingen wird , wenn die Wit¬
terung eine bessere sein wird . Nebenbei erhebt sich allerdings
die Frage , ob die Ueberquerung des Atlantischen Meeres
: on Ost nach West überhaupt nur bei einigermaßen gün¬
stigem Wetter in den nördlichen Breiten möglich ist, die für
den Verkehr doch in erster Linie in Betracht kommen . Dann
würde ein regelmäßiger  Luftverkehr doch wohl seine
großen Schwierigkeiten haben , auch wenn man berücksich¬
tigt , daß wir Heuer bezüglich der Witterung ein außer¬
gewöhnlich ungünstiges Jahr haben.

Neuestes vom Tage
Der zweite Ozemrflug

Dessau. 16. Aug . Heute fand eine lange Beratung von
Professor Junkers  mit den leitenden Herren der Jun¬
kerswerke und den Führern der . Bremen " und . Europa"
statt , die den Lehren und Erfahrungen des ersten Flugs
galten . Gleichzeitig wurden in Berlin Verhandlungen mit
Versicherungsgesellschaften für den in Aussicht genomme¬
nen zweiten Ozeanflug geführt . In letzter Stunde hatten
diese Gesellschaften einen Teil der Versicherung übernom¬
men , es ist nun aber die rechtliche Frage , ob mit dem Ab¬
bruch des ersten Flugs der Versicherungsvertrag sein Ende
gefunden hat oder ob die eingezahlte sehr beträchtliche
Prämie auf einen zweiten Flug zu übertragen bzw. anzu¬
rechnen ist. Es besteht Aussicht , daß die Verhandlungen
angesichts des verhältnismäßig günstigen Verlaufs des
ersten Flugs einen befriedigenden Abschluß nehmen wer¬
den . — Ein kleinerer Teil der Versicherung ist von einer
Londoner Gesellschaft übernommen worden.

Das Flugzeug „Bremen " ist für den zweiten Stark voll¬
kommen bereit . Die Nachprüfung hat nicht die geringste
Beschädigung ergeben.

_Ate amerikanische Prelle bedauert das unverschuldete

Akißgeschick der deutschen Flieger . Die Neuyorker . Sun"
schreibt, es zeuge von großem 'Mut und von großer' Klug-
heit, daß die deutschen Flieger beizeiten umkehrten, statt
in übelangebrachtem Ehrgeiz ein neues unvermeidliches An¬
glück herbeizuführen.

Die Pariser Blätter sprechen zum Teil von „Tollkühn-
hett " der deutschen Flieger , die nicht vermocht hätten , ihr
«^ benkeuer " gegen die Ungunst der Elemente durchzuführen.
Die Aussichten der französischen Flieger erscheinen dagegen,
wie der Figaro sagt , in neuem Glanz . „Era Nouoelle"
schreibt. Levine spiele eine zweideutige Nolle . Frankreich
könne sich nur auf seine eigenen Leute wie Costes und
Le Brix für den Ozeanfiug verlassen.

Das Londoner „Daily Chronicle " sagt, der Versuch , das
Atlantische Meer von Osten nach Westen zu überfliegen,
habe für die deutschen Flieger mir einem Mißerfolg geendet,
aber mit einem solchen, der fast ebenso rühmlich  war wie
ein Erfolg.

Der Jndianerauffklnd in Voltvien
La Vaz. 16. Aug . Durch die schnellen Maßnahmen der

Regierungstruppen soll es nach dem amtlichen Berichs ge¬
lungen sein, einen allgemeinen Ausstand der bolivischen
Indianer zu verhindern . Allerdings sei es den Indianern
gezückt, in zwei Provinzen einzelne Truppenabteilungen zu
umzingeln , jedoch scheine es , daß die Gefangennahme zahl¬
reicher Führer und die schweren Verluste der Indianer sich
als wirksam erwiesen haben . Die Indianer kehren zu Tau¬
senden zu ihrer gewöhnlichen Beschäftigung zurück.

Württemberg
Stuttgart . 16. Aug . Anfallfürsorge für Be¬

amte.  Nach Uebereinkunft sämtlicher Ministerien wird als
Dienst im Sinn des Art . 1 Abs . 1 beziehungsweise als Aus¬
übung des Dienstes im Sinn der Artikel 17 und 18 des
Anfallfürsorgegesehes für Beamte vom 23. Dezember 1902
auch behandelt werden : 1. die Zurücklegung des Weges nach
und von der Arbeits - bzw. Dienststätte , 2. Verwahrung , Be¬
förderung , Instandhaltung und Erneuerung des Arbeits¬
gerätes , soweit sie,mit der Beschäftigung oder Tätigkeit
in Betrieb oder Dienst unmikelbar Zusammenhängen.

Von einer Wagendeichsel aufgespleßk . Am Montag
abend um 9 Ahr ereignete sich in der Brauerei Wulle ein
schwerer Unfall . Einem 45jährigen Arbeiter drang die
Deichsel eines Wagens in den Unterleib . Er wurde schwer¬
verletzt in das Kakharinenhospikal übergeführt.

Stuttgart . 16. Aug . Glückwünsche der Staats¬
reg tsrung.  In Vertretung des Staatspräsidenten hat
Justizminister Beye' te  dem Prälaten Konrad Kümmel
in Stuttgart zu seinem 50jährigen Berufsjubilqpm als
Schriftleiter , sowie den katholischen Pfarre - n a. D. Maier
in Unlingen OA. Riedlingen , Albert Bleyer  in Fischbach
am Bodensee und Albert Pflug  in Hoyern bei Lindau,
(vormals in Binsdorf ) zum diamantenen Priesterjubiläum
die Glückwünsche der württ . Staatsregirrung ausgesprochen.

Jubiläumsfeier . Der Schwabenverlag veranstaltete am
Sonntag im Bahnhofturm aus Anlaß des 50jährigen Be¬
rufsjubiläums des Chefredakteurs Prälat Kümmel  eine
Feier , bei der für den Aufsichtsrat der Schwabenverlag AG.
Ministerialrat Bücher darauf hinwies , daß der Jubilar
den Fluch des Wortes „3m Schweiß deines Anfichtes sollst
du dein Brot essen" durch seine Lebensarbeit in Segen ver¬
wandelt habe . Domkapitular Dr . Dannecker  über-
brachke die Glückwünsche des Domkapitels . Weitere Glück¬
wunschansprachen hielten Chefredakteur Dr . Schuster für
die Redaktion und für den Landesverband der Presse
Württembergs und Hohenzollerns , Kaufmann Städler
für die Angestelltenschaft , Redakteur Staerk,  Dekan
Rau für die Skadkgeistlichkeit und Negierungsrat Vö¬
gele  für den Augustinusverein und die katholische Presse
überhaupt . Dann sprachen noch Ministerialrat Bücher
und Stadttat Baumgärtne  r -Ellwangen . Prälat Küm¬
mel  dankte in tiefbewegten Worten.

Regierung und Verfaffuugsfeier . Der sozialdemokratische
Landtaasaba . Keil  hat ein« Kleine Anttaae an die Reote-
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rung gerichtet: Zum Gedächtnis der Weimarer Verfassung
am 11. August seien von säst allen Regierungen des Reiches
Feiern veranstaltet worden. Die württ . Regierung habe aber
weder eine solche Feier selbst veranstaltet, noch sich an der
von der Stadt Stuttgart veranstalteten Feier beteiligt. Nur
ein einziger Minister sei erschienen. Der „Staatsanzeiger ",
das amtliche Organ der württ . Regierung, habe dem Ge¬
burtstag der Verfassung nicht ein Wort gewidmet. Abg. Kell
ersucht die Staatsregierung um Auskunft darüber , aus wel¬
chen Gründen sie nicht auch an der Pflege des National¬
bewußtseins anläßlich des Verfassungstages sich beteiligt und
warum der „Staatsanzeiger " daraus verzichtet habe, di«
deutsche Republik zu feiern.

Dom Konsulatwesen. Dem Honorarkonsul von Haiti in
Stuttgart Herrn Erwin K l i n g l e r ist mit Zustimmung der
württ . Staatsregierung namens des Reichs das Exequatur
«rteilt worden.

Falsche Reichsbanknotea über 20 -K. Die Reichsbank
teilt mit : Bon den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten
über 20 mit dem Datum des 11. Oktober 1924 ist eine
Fälschung festgestellt worden, die als solche in nachstehenden
Merkmalen zu erkennen ist: Pflanzenfaser, Wasserzeichen
und die Prägung des Kontrollstempels in der gemusterten
Blindprägung fehlen.

Tübingen, 16. Aug. Don der Universität.  Der
ordentliche Professor für Pharmakologie Dr. Iacobi  an
der medizinischen Fakultät der Universität Tübingen ist von
seinen Amtspflichten enthoben worden.

Rottenburg . 16. Aug. Brand.  Gegen 1 Uhr standen
auf einmal auf dem Platz der Dreschmaschine beim Schlacht¬
hof zwei Garbenwagen lichterloh in Flammen. Man ver¬
mutet Brandstiftung.

Rottweil. 16. Aug. NägelimMagen.  Im hiesigen
Bezirkskrankenhaus muhte sich ein Schreinerlehrling, der
über Magenschmerzen klagte, einer Operation unterziehen.
Diese förderte eine große Zahl Nägel und Schrauben zu
Tage, die etwa drei Pfund wogen. Die Operation wurde
von Dr. med. Walzin  Oberndorf vorgenommen. Diese Ei¬
sensammlung im menschlichen Magen hat ihre Ursache in der
üblen und verwerflichen Angewohnheit der Handwerker,
Nägel bei der Arbeit in den Mund zu stecken. Der von seiner
eisernen Magenlast befreite junge Mann befindet sich jetzt
wobl.

Aalen, 16 Aug. Tagung.  Der Verband der selbstän¬
digen Buchbindermeisterund Schreibwarenhändler des Lan¬
des Württemberg hielt seine 28. Tagung ab.

Heidenheim, 16. Aug. Einweihung.  Am Sonntag
vormittag wurde hier das neue Reithaus eingeweiht. Der
Vorsitzende des Reitervereins , Dr. Ott,  begrüßte die Gäste
und sprach über die Entstehung und die Entwicklung des
Reitervokeins Heidenheim. Dann folgten weitere Ansprachen
und Vorführungen des Vereins.

Alm, 16. Aug. Schwäbischer Gesellenlag.  Der
Montag wurde eingeleitet mit einem gemeinschaftlichen
Gottesdienst in der Wengenkirche. 3m großen Saal des
Gesellenhauses begannen dann vormittags die Vorstands-
tagungen, die von dem Diözesanpräses Hinderberger
geleitet wurden. Es wurden verschiedene Vorträge gehal¬
ten, die unter dem Leitgedanken .Die Erziehung zum tüch¬
tigen Familienvater " standen. Die Gesellenvereineund ihre
Mitgliederzahl sind in den letzten 20 Jahren um 50 v. H-
gestiegen. Von 2 Ahr fand die Tagung ihren Abschluß.

3n der Nacht zum Samstag gab es kurz nach Mitter¬
nacht innerhalb der Hirschstraße zwischen zwei Männern
«ine Schlägerei, in dessen Verlauf einer der beiden das
Messer zog und den andern am Kopf ziemlich schwer ver¬
letzte. Von den vielen Zuschauern soll keiner Anstalten ge¬
macht haben, der Prügelei Einhalt zu tun.

Oehringen, 16. Aug. Eröffnung der Po st aut o-
linie Bretzfeld - Neuhütten.  Ein langersehnter
Wunsch, von der dem Mainhardter Wald am nächsten gele¬
genen Bahnstation Bretzfeld nach Neuhütten eine öffentliche
Berkehrsgelegenheit zu erhalten, ist jetzt durch die Eröffnung
der Postautolinie Bretzfeld-Neuhütten in Erfüllung ge¬
gangen.

Oehringen, 16. Aug. Eigenartige Baumfrucht.
In Untersteinbach wurde im Waldteil Winterberg auf einer
Fichte ein Damenrad gefunden. Da nicht bekannt ist, daß
Fichten Räder tragen , dürfte es sich um ein gestohlenes und
dort verstecktes Fahrrad handeln.

Waldsee, 16. Aug. UnterfalschemVerdacht.  Ein
Jagdpächter in einer nahe gelegenen Gemeinde wurde des
Wilderns verdächtigt und ein Forstbeamter und ein Land¬
jäger kamen zur Durchsuchung seiner Behausung, die aber
trotz Durchsuchung von jedem Winkel nach dem vermeint¬
lichen Bock ergebnislos verlief. Am gleichen Tage hatte der
Dienstknecbt desselben Pächters das Unglück, während des
Roggenmähens von dem bereits totgeglaubten Bock nieder¬
gesprungen zu werden.

Friedrichshafe«, 16. Aug. Der D.H.D. am Boden¬
see . Einen allen Brauch aus der Vorkriegszeit wieder
aufnehmend, kamen am Sonntag die Gaue Schwaben,
Bayern , Südwest des DeutschnakionalenHandlungsgehilfen¬
verbands und der österreichischeD.H.V . sowie der Kreis
Schweiz des D.H.V . in Friedrichshaien zu einer Bodensee-
kagung zusammen. Es wurde die Luitschiffwerfkund das
Zeppelinmuseum besichtigt. 3n der . Zeppelin-Wohlfahrt'
fand eine Kundgebung und am Nachmittag eine Rundfahrt
auf dem Bodensee stakt.

Herzogin Charlotte  ist zu Besuch bei Herzog
Albrecht im Schloß hier eingetroffen.

Aus Stadt und Land
Nagold , 17. August lsi27

Aengstlich zu sinnen und zu denken, was man
hätte tun können, ist das Uebelste, was man tun
kann. Lichtenberg.

Treue Dienste
Auf eine 45jährige ununterbrochene Tätigkeit im Hause

der Firma Knoll <L Pregizer, Schmuckwarensabrik, Pforzheim,
konnte dieser Tage der auch hier gut bekannte Kabinettmeister
Jabob Schöninger  aus Engelsbrand zurückblicken. Dem
Jubilar wurde ein Anerkennungsschreiben des Reichspräsidenten
zugestellt.

*

Berechnung der Friedensniieke. Bekanntlich wird die
Friedensmiete nach dem Stand vom 1. Juli 1914 berechnet.
Sofern sich seitdem in einem Ort oder in einer Gemeinde
die Verhältnisse allgemein geändert haben, daß z. B . aus
einer früher fast ländlichen Gemeinde ein Jndustrieort ge¬
worden ist, so kann von diesem Gesichtspunkt aus die
Friodensmiete erhöht werden. Weiter ist zu beachten, dast-
dem damals vereinbarten Mietzins der damalige Wert von
Nebenleistungen, die der Mieter seinerzeit übernommen hat.-
hinzuzurechnen und der Gesamtbetrag als ^ riedensmiete
festgesetzt wird. So hat das Kammergericht in gleicher Weise
am 24. Januar 1927 sich ausgesprochen: „Hatte der Meter
am 1. Juli 1914 ihm nach dem BGB . nicht obliegende miet¬
rechtliche Nebenleistungen und Verpflichtungen übernommen,
die auf die Vereinbarung der Nähe des Mietzinses offenbar
von Einfluß waren , so ist der damalige Wert dieser Lei¬
stungen und Verpflichtungendem damals vereinbarten Miet¬
zins hinzuzurechnen und der Gesamtbetrag als Friedens¬
miete festzustellen.

Derzugsehung des Lieferanten. Der Lieferant kann vom
Besteller nicht in Verzug gesetzt werden, wenn er sich infolge
der Nichtbezahlung des einen Teils der gelieferten Waren
selbst im Verzug befindet. Der Besteller kann sich auch nicht
darauf berufen, daß eine Verschiebungseiner Zahlungsver¬
pflichtungen emgetreten sei, weil er den Abruf der bestellten
Waren nach Fristablauf der Lieferung verschoben hat, oder
mit dem Abruf bis nach Fälligkeit von Wechselnz. B. war¬
tete. Das Recht des Bestellers auf Vorleistung des Lie¬
feranten beschränkt sich aus den Fall , daß er vor Fälligkeit
der Wechsel, die er ausgestellt hatte, abrief: es erlosch, wenn
er den Abruf über diesen Zeitpunkt hinaus verzögerte. Aus
Z 326 BGB . kann sich der Besteller nicht berufen.

Höchstzahl der Lehrlinge im Handelsgewerbe. Die Aus¬
bildung der Kaufleute ist heute mindestens so wichtig, wie
diejenige der Handwerker. Während die Gewerbeordnung
über die Zahl der Lehrlinge wenigstens den Fall der Lehr¬
lingszüchterei regelt, auch Bestimmungen enthält, nach denen
im Bedarfsfall durch die Innungen und die Handwerks¬
kammern die Zahl der Lehrlinge, die ein Lehrmeister zu
halten berechtigt ist, festgesetzt werden kann, fehlen derartige
Bestimmungen für das Handelsgewerbe. Der Reichstag so-
wohl wie die Reichsregierunq ist schon oft ersucht worden,
Air das Halten von Lehrlinaen im HcmdelsgewerbeHöchst-

Das Germanische Museum,
sein Werden und unsere Zeit

Rückschau und Ausblick zum 75jährigen Jubiläum (17. Aug. 1927)
Von Rudolf Rösermüller-  Nürnberg.

Dem Begriff „deutsch" greifbare Form verleihen, das Auge
umfassen und den Verstand erfassen lassen, was deutsche  Kul¬
tur ist, dazu ist vornehmlich eine Stätte berufen : Das Germa¬
nische Nationalmuseum  in Nürnberg.

Der fränkische Edeling Hans Freiherr von und zu
Aufseß  war es, der in zäher, bewunderungswürdiger Aus¬
dauer , in seinen Hoffnungen wiederholt auss bitterste enttäuscht,
das Samenkorn , das er unter dem Namen „Germanisches Mu¬
seum" in fränkische Erde gepflanzt , zur Frucht reifen ließ. Von
glühender Liebe zum Vaterland beseelt und getragen von hohem
Sinn süitzdessen geistiges und künstlerisches Leben, gründete er
1833 in Nürnberg die „Gesellschaft für Erhaltung der Denkmäler
älterer deutscher Geschichte, Literatur und Kunst", die aber bald
den Angriffen eines Heinrich Ritter von Lang, Hormayer und
Jakob Grimm erlag. Der Glücksstern ging erst mit dem am 24.
bis 26. September 1846 nach Frankfurt a. M. einberusenen Ger¬
manistentag auf und erreichte seinen höchsten Stand auf der
„Versammlung deutscher Geschichts- und Altertumsforscher" im
August 1852 zu Dresden . Das Ergebnis war die am 17. August
in der Vollversammlung erfolgte Gründung des Germanischen
Museums und die gleichzeitige Bildung eines provisorischen Bei¬
sitzerkollegiums mit Aufseß an der Spitze.

Die geniale Organisationsgabe des Franken setzte jetzt ein,
indem er im In - wie Auslande sogen. Agenturen (von 1866 an
Pflegschaften genannt ) gründete . Bald zeigte auch der bayerische
Staat Interesse sür das neue Unternehmen und spendete nam¬
hafte Summen . Am 15. Juni 1853 konnte die feierliche Eröff¬
nung des Germanischen Museums stattfinden.

Der Umstand, daß in jener Zeit wertvolle Tafelbilder noch
»ach der Größe des Holzes und Pergamenturkunden noch nach
Sem Gewicht erstanden wurden , ermöglichte das rasche Wachs¬
tum des Museums. Bald hatten sich die Räume des Tiergärtner¬
torturmes , der Wiege des Germanischen Museums, gefüllt. In
dem ehemaligen Kartäuserkloster verschaffte Hans von Aufseß
feiner Schöpfung ein neues Heim, das am 3. August 1857 be¬
zogen wurde. Die Stadt Nürnberg schenkte aus Dankbarkeit
di« angrenzenden Grundstück«.

1862 trat Aufseß zurück. Was er gewollt hatte, war eigent¬
lich kein Germanisches Museum schlechthin, denn Kunst- und

kulturgeschichtlicheSammlungen kamen bei ihm erst in zweiter
Linie . Er wollte das Generalrepertorium , richtiger : das Riesen¬
repertorium , das alles , was deutsch, in sich bergen sollte in „ge¬
schriebenen Katalogzetteln ".

Nach kurzer Verwaltung durch Geheimrat Michelsen  fand
das Germanische Museum 1866 in dem Grazer Professor, Archi¬
tekten und Künstler August von Essenwein  den Mann der
Energie und des praktischen Sinnes , den es zur Entwirrung der
inzwischen eingetretenen Krise dringend benötigte. Essenweins
erste Tat war die Beseitigunug des Generalrepertoriums , an
dessen Stelle die Sammlungen traten . Er begann methodisch zu
sammeln und die Anlage organisch aufzubauen . Am 1. Januar
1876 traten die von ihm vorgeschlagenen Satzungen in Kraft.
Das große Ansehen und Vertrauen , das Essenwein in öffent¬
lichen wie privaten Kreisen genoß, übertrug sich auch auf die
Anstalt. Es setzte eine Zeit bedeutender Schenkungen ein. So
überließ die Stadt Nürnberg 1875 dem Museum den gesamten
älteren städtischen Kunstbesitz, darunter die Nürnberger Ma¬
donna und die Kaiserbildnisse Albrecht Dürers . Ludwig II . von
Bayern veranlaßte namhafte Ueberführungen aus staatlichem
Kunstbestand, und kunstsinnige Bürger vermachten ganze Biblio¬
theken und Sammlungen dem Germanischen Museum. Neben
seiner fachwissenschaftlichenund musealen Tätigkeit übernahm
Essenwein noch die Neubauten der Anstalt in Entwurf , Ausfüh¬
rung und Ausschmückung. Am 10. Oktober 1892 ereilte den
Nimmermüden am Arbeitstisch der Tod.

Sein Nachfolger wurde 1894 Gustav von Bezold,  der
an die Stelle fast grenzenloser Sammeltätigkeit eine qualitativ
bedingte setzte. Werkstätten für die Erhaltung von Kunstwerken
wurden angelegt und tüchtige Handwerker angestellt. Ferner
entstand der prächtige Neubau an der Südwestecke des Museums¬
grundstücks (1897—1962). Als bedeutendstes Ereignis aber in
der Bezoldschen Aera ist der Erwerb der Beckhschen Fabrik anzu¬
sprechen, wodurch der rechteckige Abschluß des Museumsbloches
gegeben war.

Am 1. August 1926 konnte vr . E. Heinrich Zimmer¬
mann  den 1915 begonnenen BestelmeyerschenNeubau im Roh¬
zustand übernehmen . Schon am 20. Dezember des gleichen
Jahres fand die feierliche Eröffnung der neuen Räume statt.
Die zweite große Reorganisation umfaßt die Umgruppierung
des alten Museums und ist größtenteils abgeschlossen. Stetige
Entwicklungsmöglichkeiten sind weiterhin gegeben, aber das
Zeitalter der „Schenkungen" ist vorbei. Die schwere wirtschaft¬
liche Not des Vaterlandes lastet auch aus dem Germanischen
Museum, dessen Zweck es bleibt, reine Liebe zu wecken
zu unserer Heimat , zu unserem Vaterland.

_ Mittwoch. 17. August I827

zahlen ieftzusetzen. Die Reichsregierung hat jetzt Anlaß ge¬
nommen. den vorläufigen Reichswirtschaftsrat um eine gut¬
achtliche Aeußernng anzugehen. Richtig wird sein, den Tarif¬
verträgen die einzelne Regelung zu überlassen: denn scha¬
blonenmäßig für das ganze Reich werden sich unmöglich
Normen treffen lassen.

Kosten der oberamtlichen Bekanntmachungen. Der Be¬
zirksrat G. hat die vom Innenministerium vertretene Auf¬
fassung, es sei auf Grund alten Herkommens von jeher Aus¬
gabe der Amtskörperschaften gewesen, für die Veröffent-
lichung der amtlichen, also auch der staatlichen Bekannt¬
machungen auf Kosten der Oberamtspsiege zu sorgen, nicht
anerkannt und den Verband um Weiterversolgung der An-
gelegenheit gebeten. Der Ausschuß des Landesverbands der
Nmtskörperschasten beschloß, eine Verpflichtung der Amts-
körperschasten, die Weitewerbreitung der staatlichen Bekannt¬
machungen durch die Bezirksamtsblätter auf Kosten der
Amtskörperschaften zu besorgen, ebenfalls nicht anzuerkennen
und das Innenministerium unter Bezugnahme aus den Be-
schluß des Verbandsoorstands vom 30. April 1924 wieder¬
holt zu bitten, eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit
so bald als möglich in die Wege zu leiten.

-iß

Ebhausen, 16. Aug. Kindslötung . Heute wurde ein
20jähriges Mädchen von einem Landjägerbeamlenwegen Kinds¬
tötung festgenommenund nach Nagold in das Amtsgerichts
gefängnis überführt. Die Täterin hatte vor 3 Wochen ein
uneheliches Kind geboren, das sie gleich nach der Geburt tötete
und in einem Garten in der Nähe des Ortes vergrub. Die
kleine Leiche wurde in Anwesenheit der Gerichtskommission aus
gegraben und seziert. Verzweiflung und Scham waren die
Beweggründe zu dieser unmenschlichen Tat.

Ueberberg, 15. Aug. Bezirksfeuerwehrtag. Am ver
gangenen Sonntag fand hier der Bezirksfeuerwehrtag statt. Die
Hauptversammlung war des Vormittags in Heselbronn iw.
„Hirsch". Die Schulübungen wurden von der hiesigen Feuer¬
wehr des Nachmittags um 2 Uhr ausgesührt, denen sich die
Hauptübung unter Beteiligung der Wehren von Ueberberg,
Beuren, Ettmannsweiler und Altensteig-Dorf anschloß.

*
Herrenberg, 16. Aug. Empfang des neuen Stadt¬

vorstands. Am Sonntag Vormittag fuhren lange Autokolon¬
nen die Mitglieder des Gemeinderats mit noch einigen anderen
Herren aus der Stadt nach Tübingen, um dort den von
Truchtelfingen mit dem 12 Uhr Zug eintreffenden Herrn Sladt-
schultheißen Schick und seine Frau Gemahlin zu begrüßen.
Gegen 2 Uhr wurde die Fahrt nach Herrenberg angetreten
Der Wagen, in welchem das Stadtvorstandspaar fuhr, war
reich mit Blumen geschmückt. In prächtiger Fahrt gings hin¬
auf durchs liebliche Ammertal nach unserer Gäu Hauptstadt, wo
in der Gartenstraße das Heim des Stadtvorstands in frischem
Grün prangte.

Herrenberg, 16. Aug. Motorradunfall . Herr Lamm¬
wirt Eiper  von Kayh stürzte gestern nachmittag infolge
Brucks der Vorderachse vom Motorrad und erlitt schwerere
Verletzungen, jedoch nicht lebensgefährlicher Art. Von einem
Lastwagen wurde er in seine Wohnung gebracht.

Freudenstadt, >7. Aug. Artisten am Flugzeug. Zu
dem am Sonntag auf dem hiesigen Rennplatz statrfindenden
Flugtag wird uns geschrieben: Die meisten Menscken sind
froh, wenn sie den Mut aufbringen, in ein Flugzeug zu sitzen.
Der Flugzeugkünstler Fritz Schindler aus Berlin hat sich aus¬
gerechnet das Flugzeug hoch in den Lüften als Objekt sür seine
Artistenkünststücke ausersehen. Man glaubt es kaum, daß es
möglich ist, bei einer Geschwindigkeit von ca. 150 Kilometern
aus einem Flugzeug herauszuklettern, sich ohne weitere Vor¬
richtungen auf die oberen Tragflächen zu stellen oder am Schwanz
des Flugzeugs herumzuturnen. Er klettert auf den Tragflächen
und dem Rumpf des Flugzeugs herum, als ob es aut ebenem
Boden stünde; dann schwingt er sich unter das Flugzeug an
ein dort hängendes Trapez und beginnt dort mit seinen Vor¬
führungen. Atemraubend und herzbeklemmend wirkt es auf
die Zuschauer, wenn er nun als Trapezkünstler hier herum¬
turnt , bald nur mit einem Bein im Trapez hängt, als sei er
im Tumsaal , bald sich nur mit den Füßen an der Querstange
festhält und mit dem Kopf nach unten durch die Luft dahin¬
jagt. Welches Vertrauen müssen hierbei Pilot und Akrobat
zu einander haben. — Noch spannender erscheint sein Turnen
an einer Bambusstange, die auf dem Sitz des Flugzeugs auf¬
gestellt und befestigt ist. Sie ragt ca. 3 Mir . in die Höhe
und dort oben spielt sich nun nach Art der indischen Akroba¬
ten ein anderer Teil dieses neuartigen und überaus spannen¬
den Programms ab. _

Die Blitzgefahrlichkeit der Bäume
Don ihrem wissenschaftlichen Mitarbeiter wird den Leip¬

ziger N. Nachr. geschrieben:
Vor den Eichen sollst du weichen.
Vor den Tannen flieh von dannen.
Auch die Fichten wähl' mitnichten
Und die Weiden sollst du meiden;
Doch die Buchen sollst du suchen.
Und die Linden such zu finden.

Mit diesen Versen hat der Volksmund, wie so oft, das
Richtige getroffen. Umfragen, die seit 1874 in verschiedenen
Staaten Mitteleuropas , nämlich in Lippe-Detmold, Bayern,
Sachsen, Schleswig-Holstein. Ost- und Westpreußen. Steier¬
mark und Krain, Belgien und Holland veranstaltet wurden,
nebst einigen Angaben aus der Schweiz, ermöglichen es,
über die Blitzgefährlichkeitder wichtigsten in Mitteleuropa
vorkonrmenden Bäume folgende Statistik aufzustellen.
Rang Baumart Fälle Proz.
1 Pappeln 1235 28,4
2 Eichen 976 22,4
3 Tannen 418 9,6
4 Kiefern 348 8,0
S Ulmen 169 3.9
6 Lärchen 161 3.4
7 Weiden 155 3,6
8 Birnenbäume 155 3,6
9 Fichten 143 3.3

10 Buchen 101 2,3
11 Linden 99 2,3
12 Eschen 95 2.2
12 Kirschbäum« 65 1.5
14 Nußbäume 44 1,0
S Apfelbäume 40 0,9
re Birken 34 OP
w Roßkastanien 27 0,6

Rang Baumart Fälle Proz.
18 Erlen 18 6,4
16 Edelkastanien 16 0,4
26 Akazien 12 02
21 Pflaumenbäume 16 6,2
22 Ebereschen 7 6,2
23 Weinstock 5 6,1
24 Ahorn 5 0.1
25 Schwarzkiefern 2 6,1
26 Arven 2 6,1
27 Zitterpappeln 2 6,0
28 Holunder 2 6,6
29 Weymuthskiesern 1 0,6
30 Weißdorn 1 ».0
31 Rüstern 1 0,0
32 Pfirsichbäume 1 0,0
33 Flieder 1 0.0

Diese Statistik und vor allem die Angabe der Prozcnt-
zcchl hat natürlich nur einen sehr bedingten Wert : denn die
hier angegebenen Baumarten sind in Mitteleuropa von sehr
verschiedener Häufiakett. Sekt man aber die Zahl der
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